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Die Vegetationsentwicklung der Wiesen des Botanischen Cartens

in Berlin-Dahlem zwischen 1981 und 1999

Tim Peschel und Maria-Sofre Robner
urter Mitarbeit von Manfred Köhler

Zusarnmenfassung

Im Jattr 1999 mrde die vegetatioßLüdliche Erfssung de. Wiesen im Botanischen Gaien
Bedin'Dahl€m aus dem Jahr l98l wiedtrholt. Die Auswertung ergab nur utrw€sentliche
veränderungen in der ArtenzusmensetzuS. A[erdings zeiglen sich geringfttgige Arten-
verschiehngen b€i den Ausbildutrgen, die auf eine alln?ihliche Veüagerung der Bestände

S€it 1962 *!rd€n tusgesmt 421 Fm üd Blütenpflmzen auf den Wiesen beobachtet.
Damit kommt den Fläch€n im Vergleich mit d(lercn Pekar agen in Berlin Dnd Potsdam
eine herausmgende Bedeutung zu. Dies gilt auch lür di€ hohe Anzahl e Rote-Liste-Arter
(70 Arten) der akruellen Roren Liste Berlitr. De übereSional€ Bed€utung der mmzen-
bBtände wird äuch dmh die Zahl der in Brand€nburg geführd€ten Aften unteßrich€n: 63
Arten der Roten Lisie Brandenburg konmen hier vor. Charalleristisch filr die Wi€sen ist
ihre Artemsmensetmg aus 86,2 7, einheimischen Arten. Nur 13,8 % der Arten sind -
trctz nöglicher Einflüse aus dd sysl,emtischen Abieilungen iles Botatrischen Gartens -

Die 1981 troch tricht auf den Flächen beobachtete Ari Rri@nthus alectotolophß hat si.\
in deü vergangenen Jalü€ auf den WieseD ausgebieilet. Zur Beobachrung der weiteEn Au&
breitung und ggf. Etabli€rong arch ederer nichteinheiflis.her Arten, de. Auswirkungen
von megenaßnahnen sowi€ yeränderungen imerhalb der drei Ausbildungen, wird die
Anlage von Dauerquadmten empfohl€n.

Summary

In 1999, studis on the ve8elation of the meadows of the Bolanical Glld€n in Berlin-
Dahlen, already cmi€d out previoüü in 1981, were rcpeaied. The rcsults show or y mini-
mat chang$ in rhe conbination of species. Slight shiftings within the subassociations can be
noticed however, which presmably point out a d€crcN of availäble nulrients.

Shce 1%2, 421 plant sp@ies (Pteridophyt4 Spmatophyra) have been reported ftom üe
neadows dd lawns, which ernphasizes th€ outstdding impütüce of the Botmical Garden
@mpded to other parks in the city areas of Berlin atrd Potsdm. This is also shown by the
oceurerce of a very high number of spe.ies listed in B€rlin's Red Data List (70 spe.ieo,
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d by the amount of tue and etrd gered spe.ies of the Red Data List of Brüdenbüg (63

Ihe meadows contain a l se number of itrdigenous spe.ies (86.2 %), althoush more
tufloence on the Snsslmd vegetation fiom non-nanve spe.ies 8rcwn within the bolanical
systens might have been exp@ted.

RhiMhrhus alectorolophüs, not @orded in 1981. appearcd abotrt ten ye s ago, and is
meanwhile spreading wilhin the madows. To study further spieading dd establisbmont,
also of other non-native species. effects oI different mnägement, or chmges wilhin the
suba§so.iadons, the establishment of p€manent plot§ is recomn led.

Vorbemerkung

In den Jahrcn 1981/82 wurden die Wiesen und Rasenflächen des Botanischen

cartens in Berlin Da}lem floristisch und vegetationskundlich untersucht. Die
wesendicher Vegetationseinleiten wurden auch bodentundlich charakterisiert
(BRocr«[AriN et al. 1982, GRAF & Ror ER 1984). Die damaligen Bgebdsse wur_

den u. a. dazu genutzt, Empfehlungen für die zukünftige Pflege zum Erhalt der

ärtenreichen Wiesenflächen auszuspre.hen. Sie flossen in die Bewirt§chaftungs
pläne des Botanischen Cartens ein.

Im Jahr lggg stand aus technischen und finanzielen Glinden ein Wechsel der

bisher eingesetzten M:ihgeräte an. Dies diente u. a. a1s Anlass, den Einfluss der seit

nunmehr zwei Jahrzehnren edolgten megemaßnahmen auf die Atenzusammen-
setzung der Flüchen zu überprilfen und gegebenenfalls über Anderungen im Pfle-
gemanagement der Wiesen nachzudenlen. Die Zele dieser emeuten Bestandsauf-

nahme waren im einzelnen:
. Darstellung der heutigen Ausbildung der Vegetationseinheiten,
. Vergleich der Vegetationseinheiten von 1981 und 1999,

. DoL:umentation und lnterpretation von Ver?inderungen,

. Erarbeitung von Hinweisen für die weiterc Pflege,

. Erarbeitung von Grundlagen tur eine Daßtelung der wiesen für Besucher des

Boraruschen Cäfl ens (Öftenrlichkeit5arbeil).
. ÜlberlegunCen zur Ausbringung/KultN von in Berlin und Blandenbüg seltenen

und geiihrdeten Wiesenarten im Botanischen Garten,
. Erarbeitung von vorschlägen zur Dauerbeobachtung (Monitoring) auf ausge

wählten Wiesenfl lichen.

1. Vorgehensweise

Bei der Bestandsaufnahme im Jahr 1981 wuden die wiesenflüchen in Einzelflä
chen aufgeteilt, deren Abgenzungen sich aus der Wegen ergaben (Abb. 2). Diese
Absrenzungen wüden auch in der alluellen Untersuchury beibehalten.
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Aus dem Jabr der Estkartierung existiert noch eine Original,Feldkarte (Maß-
sab 1 : 1.250). in welche die damaligen Standorte der Vegetationsaufnahmen ein-
getragen worden waren. Diese Karte wurde auch für die 1999 duchgefühne Be-
standsauftahme veffendet. Alle damals vegetationskundlich erfassten Flächen, in
der Regel mit einer Größe von 4 x 4 m" wüden emeut aufgesucht.

Irider wal es 1981 nicht möglich, die mehr als 50 Aufnahmeflächen daueftaft
im Gelände zu markeren. Daher ist davon auszugehen, dass in den meisten Fällen
nicht exalt das alte Aufnahmequadrat wiedergefunden werden konnte. Dies gelang

nur in AusnatüEfülle& in denen z. B. ein Foto der Aufnahmefläche mit genügend

Anhaltspuntten (2. B. Bäumen etc.) vorlag.
ZuI Auswal der Aufuahmequadrate wurden die Original-Karte mit der t,age

der Aufnabmefticher sowie die alter Auftahmezettel von 1981 mitgeführt. Vor
Ort wurde annand der Aufzeichnungen und des vorhanden€n Artenspektrums ge,
prüft. ob die ausgew:ihlte Flilche mit der F1äche des vor 20 Jahren aufgenornrnenen
Auftalmequadnts weitgehend übereinstimmte. Eßt dann wurde das Aufnalme-
quadrat endgültig abgegrenzt. Flächen, die nicht wiedergefirndel werden konnten,
wuden bei der Nummerierung mit einem a gekennzeichnet.

Zusätzlich zu den allen Vegetationsaufnahmen wurden auch noch einige neue
Flä€hen für eine Vegetalionsaufnalme ausgew?lhlt (A301 bis A305), u. a. auch eine
vergleichsweise neu eingesäle Fläche (Aufnahme A304), um e\,tl. die zukünftige
Vegetationsentwicklung beobachten zu kötrnen.

Die im Jahr 1982 angefertigten Vegetationsauftabmen entlang eines Transektes
auf der Beispielfläche W 36 wurder im Jahr 1989 (von M. KöEtlR) und im Jahr
1999 wiederholt. Da es sich hier um eine relativ kleine Wiesenfläche handelt, war
es möglich, die Aufnahmepunke vergleichsweise genau wiederzufinden. Fit diese
Fläche werder die Kaniercryebnisse aus drci Untersuchungsjahien daqestellt (v91.

Tab.2\.

2. Zur Geschichte der Wiesen im Botanischen carten
Zün Ende des 19. Jahrhunderts wurde der Botanische Garten von Kleistpark
(heute Bezhk Tempelhof-Schöneberg) zum neuen Getinde nach Dahlem verlegt.
Das bis dahin ackerbaulich genutzte Geläide .Jor den Toren der Stadr" war auf-
glund seines hügeligen Reliefs auf der sandig-lehmigen Teltowhochfläche und
vorhandener Pfuhle nahezu ideal fur die Neugestaltung des Ga.rtens (Abb. 1).

In dieser Zeit wurden auch die Wiesenflächen angelegt. Sie sind heute also
bereits 100 Jahre alt. Zusammen mit den wenigen Rasenflächen beträgt ihre Fläche
ca. 18 ha - dies entspricht mehI a1s der Hä1fte der Freilandfläche des Botanischen
Ganens. Bereits rund 30 Jahre nach der Ansaat wird von 80 buntblühenden Wild-
staudenarter auf einer Wiesenflüche in der Umgebung des Italiedsche[ Gartens
berichtet (RoSENTHAL 1937).
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Abb. 1: Der Botanishe Garten um 1915 ('IIMLER & ZEPERNICK 19?8).
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Abb. 2: Wi€sen- und Rasenfl&hen im Boleischer Gaiter (Stdd 1982).
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Die Nutzung der Wiesenflächefi ist in den vergangenen 100 Jahrcn im wesenl
tichen gleich geblieben, Umbrüche und Neuansaaten wurden kaum vorgenommen.

Lediglich wlihend des 2. Weltkrieges wurden an einigen Stellen Schützengräben

assgehoben. Nach dem Krieg mussten wegen der Nahrungsmittelknappheit ein-
zelne Flä€hen zum Aflbau von Gemüse genutzt werden. Für die Neuansaat dieser

Bereiche ist nach Auskunft des darnaligen Reviermeisters SCHMoLK die ,,billiSste
Mischung" verwendetworden, genaueAufzeichnungenexistierennicht.

3. Die Bewirtschaftung der wiesenllächen

Die Wiesenflächen wurden bis etwa 1970 zweimal im Jahr (Maifluni und

Augusi/Septembü) mit der Sense gemaiht. Ab diesem Uitpunkt wurden ffn die
Mahd Balkenmäher eingesetzt, dle aufgund ihrer technischer Ausstattung zu-

nächst nur eine vergleichsweise frühe erste Mahd (ca. Anfang Juni) erlaubten.

Der Sch ttzeitpunkt wurde aüch danach bestimmt, wann der Garten das Mäh-
gut am besten abgeben konnte (2. B. fiil Zirkustiere). In den Folgejahren waren die
Mähgeräte in der Lage, auch trockene, stä*er verholzte Halme zu schneiden, so

dass zu jeder Zeit gemäht werden konnte. Dies führte zu einer weniger scharfen

Trennung der beiden Mahdzeitpunkte. Da das M?ihgut seit Jalren keine Abnehmer
mehr findet, wird es im Garten kompostiert.

Seit ca. 20 Jairen wird auf die Wiesen urnschichtig Kompost aufgebracht. Vor-
her beschränkte sich nach Angaben von G:irtnermeister MaRQUARDa die Düngung
lediglich auf Flächen mit Frühjahrsgeophyten.

4. KurzeCharakteristikdererfasstenVegetationseinheiten

Bedingt durch die geologische Ausgangdage, aber auch durch Veränderungen bei
der Anlage des Gartens zum Ende des 19. Jahrhunderts, durch Aufschüttungen,
Kriegseinwirkungen, zeitweilige Ackemüazung und sonstige Maßnahmen im Laufe
der Jahre, kommen die Wiesenflächen auf unterschiedlichen Substsaten vor. Die
Standorwerhältnisse wechseln oft kleinflächig und mosarkartig. Auf diese Weise

zeigen die Wiesenflächen, je nach Stando{ und Nutzungsgeschichte, setu unter
schiedliche Artenkomhinationen.

Die Wiesen des Botrnischen Gartens sind den Glatthaferwiesen zuzuordnen.
Viele Kennafien weisen hohe Stetigkeiten auf. Gleichzeitig gehören Magerkeits-
zeiger (wie beispielsweise Iß canthenum |ulgare, Anthoxanthum odorutün) ^r
typischen Aftenausstattung (v91. Tab. 7 und 8, Beilage).
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4.1 Ausbildung von Rahuhcul s acris (Halme[fitßstiese)

Diese Ausbildune ist §?isch ftir zeitweilig beschattete Standorte in Muldenlage,
wie z.B. die .,Krokuswiese" (W56). Hier herrschen frische bis ftisch-feuchte
Bodenverhültnisse mit relativ guter Näh$stoffuersorgung vor. Charakteristische
Blühaspekte bieten hiet Cardamine pratensis sowie Ranunculus dclir, die vor-
kot]l!trte]tr \ot TaruMcum ollicinltle, Alcheni\a valga,"ß agg., Doldenblüdem und
Oberyräsem sowie vercinzelt auch von ,)6nnis flos-cuculi. Eirc näIrstoffteiche,
etwas staunasse Variarte auf der Wiese W42 (im Bereich eines ehemaligen Tei-
ches) füllt durch Aten wie Aegopodium podaqraria, Polyqonum anphibium \\nd

Symphytum ofrcinale auf. NLII auf der ,Mittelgebngswiese" (W53) domidert
Ceruniun sybancum.

4.2 Ausbildung von Salvia prateßis (Salbeisiese)

Dieser wiesenryp ist vor allem auf Geschiebelehm und Geschiebemergel im Be-
reich des ltalienischen Gatens bis hinunter zur sogenannten ,Jetittowiese" (W48)
anzutreffen. Hier katrn der Kalkgehalt im Oberboden ca. 10 70 betsagen - bei einem
pH-Wert von 7 (neutral bis schwach alkalisch). Auffallend ist der Blirhaspekt von
Sabia üate sis. Weitorhin konnnen auch linUm cdthafiicum lad Daucus carcta
vor. Typisch fär die lehmigen Bodenverhältnisse ist d1e Aß Plantaqo media, di,e

hier ihr Schwerpu.Ltvorkommen hat.

4.3 Ausbildung von B,'i{d m edia (nltet9raswiese)

Diese Ausbildung kennzeichnet die mageren Standorte, die übeflviegend im kuppi-
gen Bereich des Gartens gelegen sind. Dort herrschen Sand bzw. a"lehmiger Sand

mit einer sauren bis schwach sauren Bodemeal(ion (pH-Wert zwischen 5-6, Kalk-
gehalt 0 7.) vor. Neben typischen Aften der trockenen Glatthaferwiesen spielen
hier auch Arten der Sadtrockeüasen eine Rolle, wie Amvria elo gata, Diaflthus
deboides, Festuca tenuifulia. Obergräser, wie Arienatherum elitius odet Dactylis

elonvrata, neter, stark z\titjck Aufgrund der schlitteren Vegetationsdecke siedeln
sich häufig Baumkeirdinge an.

Im Bereich des Arboretums kann hier eine sehr magerc l/aÄaf,tr rrit henella
lerüora beobachtet werden, die im Baumschatten zur Waldbodenvegelation übff-
leitet.

5. Vergleich der Ergebnisse von 1981 und 1999

Wie bereits erwähnt. waren die Aufnalmeflächen 1981 nicht als Dauerflächen
markiert worden. Obwohl davon ausgegangen werden kann, dass die Flächen 1999
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vergleichsweise genau wieder aufgesucht wurden, ist bei iler Auswettung ein
direkter Veryleich der einzelnen Flächen nur beding möglich.

5.1 VergleichderVegetationseinleiten

5.1.1 Uigerwerte nach ELLENBERG

Um mögliche Tendenzen zu standörtlichen Veränderungen festzustellen, wurden
die mittleren Zeigerwerte für die Stickstoffzahl, Reakionszahl und Feuchtezahl
(nach ELLE|.TBERG et al. 1992, ELLENtsERG 1996) der üei vegetatiomeinlieiten aus

den Jalrcn 1981 und 1999 miteinander verglichen. Die Berecbnung der mittleren
Zeigerwerte efolgte auf der Grundlage der Gesamtatenliste der jeweiligen Aus-

bildung. Dabei wurde nur die An- oder Abwesenheit enrcr Art in der jeweiligen

Artenliste berücksichtigt (qualitative Berechnung nach SPATZ et al. 1979, zit. n.

BöCKER et al. 1983). In die Berechnung wurdetr je 47 Auftabmen aus den beiden

Aufnahmejahrcn einbezogen. Die A$enzahlen beziehen sich auf die duchschnitt-
liche (O) Anzalrl an Arten für diejeweilige Ausbildung (v91. Tab. 1).

Die Diagaflme für ale drei Ausbildungen lassen keine auffallenden Verände-
nrngen der drci untersuchten Pammeter erkennen. Sie bestätigen damit den Ein-
druck, der 1999 bereits bei den Begehungen der Flächen fia die Vegetationsauf_

nahmen entstand.

Ebemo sind die durchschnittlichen Anenzahlen in den drci Ausbildungen an-

nähemd gleich gebtieben; es zeigt sich gegenüber 1981 sogar eine leichte Erhö
hung der mittleren Artenzahl.

Tab. 1 : Vergleich von ZeigeNer&n der Jahre 198 i üd 1999 der drei Ausbildungen-

Standorlarsprüche .ach den ZeiSeßenen (ELLENBERa er al. 1992):

N Srickstofzanl I (seh. stickstotrmer Stddoit) bß 9 (trbmäßig stickstoffteicher Slandoft)

R Reahionszahl: I Gtdk sauEr Sl doil) bis 9 (b6e.- ünd kaltfticher Shdort)
F-F€ucht€za : I Gehi tr@kend Stüdot) bis 9 (.ass Shdorr)

5.1.2 Verlindenmgen im Artenbestand

Um qualitative Veränderungsterdenzen im Artenbestand der Wiesen des Botani-
schefl Gartens festzustellen, wurden sowohl die Stetigkeiten der Arten aus dell
Vegetationstabellen der Jahre 1981 und 1999 @eilage) miteinander vergliche& als

auch die Stetigkeitsklassen innerhalb der einzelnen Ausbildungen.

I981 99 r. 1981 ..1999. 1981

Stickstotr (N) 5,0 5,0 4.4 : 4,2 3,9

Reaktiotr (R) 6,1 6.3,:. 6,7 5,5 5,6

5,1
'19,i§

-€2:0. ).:

4,6 4,6 .:1'.:.r.1', :
17 15 l5

31,0 12,0 30,0
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Im Vergleich zu 1981 sind bei den im Rabmen der pflanzensoziologischen

Aufnahmen festgestellten Arten 30 nicht mehr in den Aufnahmeflächefl vetueten
gegenüber 41, die neu hinzugekomrnen sind. Der allergrößte Teil dieser Arten trat

bzw. trilt mit nur gennger Stetigkeit (< 8 7.) auf, weshalb davon auszugehen ist,

dass das Verschwinden bzw. Vorkorffnen dieser geringsteten Anen in den Vegeta

tionsaufnalmen methoden- oder zufallsbedingt ist. So kommt ein Großteil der

Anen als Einzelexemplare knapp außerhalb oder in der Nähe der Aufnahmeflächen
vor. wo sie nicht mehr erfasst würden.

Von den 30 nicht mehr in den Aufnahmen vertretenen Arten ist vermutlich nur

eine An (Brcmus rücenos r. w 70) seit 1981 vö1lig von den wiesenflächen ver

Bei dem Vergleich der Stetigkeiten der Jahte 198i und i999 zeigte sich bei

lediglich 18 Arten eine Zunahme von mehr als l0 7, und bei 12 Arten €ine Ab-
nahrne von mehr als 10 % innerhälb der jeweils 47 Vegetationsaufnahmen.

Für drei Arten konnte eine auffallende Abnahme der Stetigkeiten (> 19 %) fest'
gestellt werden (Abb.3). Dies ist besonders auffüllig bei Bellr.t pdrenrrir mit einem

Rückgang um 50 70. Keine der drei Arten ist Differenlialart einer Ausbildung.

§eo

270
.E 60

€ro

c30

z

Abb.3:Abnahme de. Sletigkeiten aussewählter Aden (- 19 7,) zwischen 1981u.d 1999.

Die Abnahme der drei Arlen lässt sich mit der heutigen veryleichsweise späten

Mahd der Wiesen erki;ilen (vgl. Kap.3). Dadurch sind die lichtliebenden. aber

relativ kleinwüchsigen Arten gegenüber den höheNüchsigen Aten nicht mehl
konku[enzstark genug.

Bei der in Abb.4 dargestellten Zunahme von ausgewählten Anen fü111 auf, dass

es sich mit Ausnahme von Galiun alb nimMazerkeitszeiger handelt. Als einzige
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Differentialart hat Raru,lcuLus bulbos s nber dle Sahid p,.ar?nrß-Ausbitdung hin-
ans ln det Biza media-A\tsbildung stark zugenommen.

ilrtl
o,sss I

Abb.4: Zunahme der Stetigkeiten ausSewählter Afien (- 19 70) zwischen 1981 und 1999.

Die An Bnza media hat seit 1981 in der Gesamtstetigkeit nur um 8 % zuge
nornmen. zeigt jedoch eine deutliche Ausbreitungstendenz auf den Salbeiwiesen, so
dass die Art nun im Botanischen Garten als Differenzialart der Ausbildung nicht
mebr geeignet erscheint. Aus pmgmatischen Gründen wurde jedoch die Bezeich-
nung 8,?za ,,,?dia Ausbildung beibehalten.

Das verstäkte Auftreten der Magerkeitszeiger könnte ei.e sukzessive Aushage-
rung der Flächen anzeigen. Möglicherweise kann de( nü in unrcgelm:ißigen Ab-
st?inden aufgebrachte Kompost den durch die MaId bedingten Nährstoffentzug nur
zum Teil kompensieren. lR hina thus alet:totolophus war 198 1 auf keiner der unter-
suchten Wiesenflächen vorhanden (vgl. Kap. 5.3.2). Da es sich aber auch bei dieser
Art um einen Magerkeitszeiger handelt, könnte das Aushagem (verbunden mit
späterer Mahd) eine Ausbrcitung begünstigt haben.

5.1.3 Ver:inderungen in der Artmächtigkeit
Die Venchiebungen in der ArtmächriglGit (Deckungswere) sind bei den meisten
Arten gering. Inwieweit diese Schwankungen der Deckungswerle z.B. auf die
Verschiebune der Aufnahmezeitpunkte, auf die unterschiedliche Einschätzung der
verschiedenen Bearbeiter zurückzuführen sind oder ob es sich dabei um Vesetati-
onsschwankungen handelt, muss offengelassen weden. In zahlreichen Untersu-
chungen (vgl. ELLENtsERG 1996, RAaorNov 1974 zit. n. DrERscH(E 1994, vAN
DEN BERGH 1981) werden bei längjähngen Beobachtuneen durchaus deudiche
Schwankungen im Crrünland besckieben.

a9n

E

:30
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5.1.4 Veränderungen auf der Beispielfläche W 36
Beispielhaft werden auf deI WieseDfläche W 36 anha ausgEwählter Arten die
Verändemngen im Deckungsgad in den Jahren l98UA2, ßa9 und 1999 darse-
stellt. Diese Wiesenfläche (zur Lage vgl. Abb.2) wurde ausgewählt, dä dort an-
hand einer 1982 angefertigten Vegetationskarte die einzelnen Aufrabmeftichen
relativ genau wiedergefunden werden konnten und so ein Vergleich möglich isl

Die Fläche ist leicht nach Westen geneigt md zeigt eine Vegetationsabfolge
vom mageren Wiesent,? (mit Salbei) auf dem besonnten oberen Abschnitt bis hin
zum TW der Habneffi$wiese im tiefer gelegenen, teilweise beschatteten Bercich
(zffem l-6).

Tabelle 2 veraßchaulicht Ver?inderungen im Afiengefflge. So sind die iiber-
g:inge der einzelnen Wiesentypü nicht mehl so deudich erkembar wie im eßten
Aufnahmejahr - eine Tendenz, die hier stellvertretend Iär a[e WieseDflächen de§
Botanischen Gartens zu beobachten ist. Im Bereich der Salbeiausbildus nehm€n
Magerkeitszeiger \vie Briz.tl neAia wd Anreria elongata ^\ di,e zLjl zitteryIas-
wies€ überleiten. Bereits 1982 wulde hier erst aü einer Bodetrtiefe von ca. 0,5 m
Kalk mchgewiesen. Cleichzeitig ist in diesem Bercich die Ausbreitung von Bro-
mus hemß ^ beobar.hlan.

Insgesamt haben kaatuhemum yulgare, Anthoxa thum odoratum, Ramett
acetosa nnd Ranunculus acrß in ihrem Deckungsgad abgenonrnen. Typische
Aften der Rasetrflächen (Prune a vulgarß, Bellß perearir) sind wie auch in detr
anderen Wiesenflächen des Botanischen Cartens stark züritckgegaqen. Auch in
den Bereich der l{abnentuß-Ausbildung dringt Brom6 iremir vor.

a

,.1

Abb. 5: Wiesenfläche W 36 mit Lage der Yeg€tatioNaüfrahmer.
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Tab 2: Entwickluns ausgew:ihlter tulen der Beispienäche.

DiexEniomirißpdmrolgodenDakun§{enel:
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5.2 Grassamenankönmrliflge

Durch die speziellen Bedüfnisse - zum Beispiel nach schattenverträglichen Grä-
sem - sowie die b€sondere Art und Weise der Saätgutgewinnung vom 19. bis zum
Anfang des 20. Jahhunderts findet sich in den Wiesen und Rasen alter Parkanlagen
oftmals eine Reihe von charäktenstischen Aften. Sie gelangten absichtlich als
Saatgut fremdländischer Gräser oder unabsichtlich als Verunreinigungen darin in
die Parks. Einige dieser Arten haben sich bis in die heutige Zeit hinein halten kör-
nen und gelten als Zeigerarten einer bestimmten Gartenepoche. Durch die Einfüh-
mng der Samentontolle wurde eine weitere Einfuhr diesä Arten unterbunden.

HYLANDER (1943) hat als erster die Vo*ommen dieser Afien systematisch in
schwedischen Parkanlagen untersucht. Standortökologisch hat er sie in zwei
Haupttypen unterteilt, nämlich in die der Wiesen- und Waldpflanzen. Nach ihrer
Herkunft unterscheidet ü die folgenden Crupper:

I. Bronus eftctus-Cl]urye: Sie umfasst überwiegend Pflanzen der Wiesen, die aus

Südostfranlreich und der wesdichen Schweiz einseführt wllrden.

II. Artengruppe unsicherer hovenienz, deren Herkünfte nicht eindeutig gekl?tt
werden konnteü.

III. Po, c/iailir-Gruppe: Sie enth:ilt überwiegend Schattengäser und Waldpflanzen
mittel- und süddeutscher Herkun{t.

Das Vorkornrnen ählreicher Arten dieser Gruppen konnte auch ftir Branden-
burg und Berlin nachgewiesen werden (v91. SuKorp 1968). Wie am Beispiel von
Potsdamer Parkanlagen gezeigt wurde, können auch weitere Anen, die nicht bei
Hyr-aLDER verzeichnet siüd, auftreten (PEscHEr- 2000).

Da im Ralmen dieser Arbeit keine Untersuchungen zur Einfuhrgeschichte die
ser Arten im Bota schen Garten vorgenommen wurden, können Angaber hierüber
nur Vermutungen sein. In diesem Zusammenhang stellt die Deutung der Ausbrei-
tung von manzen im Botanischen Garten eine besondere Schwierigkeit dar. So ist
es möslich, dass einise der als Grassamenankömmlinge eingestulten Pflanzen - wie
z.B. l,ltzula luütloides odet Alcheniua runthochlord - ußgünglich aus Anpflan-

Interessänt ist eine historische Angabe von HEcr (1929) fih die Art Crepir
i&ee sis- Et nennt neben zal reichen Vorkommen in Berlin und Brandenbug

auch den Bohnischen Garten Berlin. Da diese Art nach seinen Angaben in alen
Fällen mit Grassaatgut aus Südeuopa eingeschleppt wurde, könnte dies ein Hin-
weis sein auf die Verwendung von entsprechendem Saatgut der Cruppe I bei der
Anlage der Wiesenflächen. Allgemein tritt C,'epir nicreersir in Mitteleuropa nur
unbest?indig auf, daler konnte das Vorkommen dieser An aloell nicht mehr be-
stitigt werden.

Tabelle 3 zeigt als Grassamenankömmlinge eingestufte Arten des Botanischen
Gartens im Vergleich mit Angaben von Hyr-A\rDER (1943) und IESCHEL (2000):
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Neben den bei HYLAr\DER nicht aufgefühnen Arten sind auch zahlreiche Abwei-
chunsen bezüglich der Herkunft der Arten zu erkennen. Als Grundlage ftir den
Botanischen Garten diente - mit Ausnahme der historischen Ansabe von HEGI
(1929) - die Gesamtartenliste der Jahre 1981 und 1999.

Tab. 3: Grassrmenankötunlinge des Botaüischen Ganens Berlin nit EinstDfiln8 m Hd-
kunft tr&h HYr-ANDER (1943) * md PEscr.rEL (2000) + - Atchefülla tunthochlolo isr ver
mutlich Gruppe m aDuordn€n (x).
GruWel Rtohrc ercctuFGruppe, Groppe tr: Arten unsicher€r Povenienz. Gruppe trI: Poo

AlcheDilia xdthtuhlora

Anhenatherum elatiu§

Geraniun pyrenaicum

Als ein C'rassamenankömnling, der auch in der heutigen Zeit noch verschleppt
witd, kar]I.r. Sherurdia a/rers,s angesehen werden. Diese Art trat in zahlreichen
Exemplarcn im Sommer 2000 in einer 1998 neu angesäten Zierrasenfläche im
Bereich des Italienischen Gartens auf. In Berlin wurde die Art in neuerer Zeit
mehfach in Zerrasen beobachtet (MaRKSTEIN & SCTINEIDER 1981, zit. n.
SCHNETDER et a]. 1994). MIiLLER (1988) berichtet über Vorkommen in jüngeren

Parhasen Südfiankeichs und der Stadt Kassel. Es gibt aber auch zahlreiche histo-
rische Angaben aus dem 19. und 20. Jahrhundet itber die Verschleppung dieser
Art mit Grassaatgut (vgl. AsoERsoN 1859, 1864, AscEERsoN & GRAIBNER
1898/99, BRor rER 1927, BURCEARD 1900, NoBBE 1876, SAusBrrRy 1961,
ScHERy 1966, ScEorz 1970, WrmMAcK 1873). Wegen der weiten Verbreitung
\on Sherardia anensß n Europa (v91. HEGI 1918, MEUSEL & JAcm 1992) sind
genauere Aussagen zu ih&r Herkunit auch anhand der Lireffumngab€n nicht
möglich.
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5.3 ZuI Ausbreituag zweier Aften in den letzteD knapp 20 Jahrcn

5.3.1 Wehrlose Trespe (Brcnus inemis)
Auf einigen untersuchten Wiesenflächen haben sich Reinbestände yot Bromus
inemis etabkert, z.T. auch ausgedehnt. Zunlichst vielfach in den Randbereichen
neben den Wegen vorkornmend, kann die Art aufgtünd ihrer tiefreichenden Wur-
zelausläufer (Kdechwurzel Pionier) vom Rand aus herdenbildend in die bestehen-
den Wiesen vorddngen. Dies betrifft beispielsweise die Mittelgebirgswiese (W 53,
Aufnahme Nr.28), , o Dnmus tuermis mit dem Deckungsgrad 2 (entspricht 5-
25 7.) auf der zum Weg hitr gerichteten Seite vorkommt.

Auf der Wiesenftiche W 36 .,,at Bronus inennis 1981/82 auf der Fläche zwar
vorhaflden (vermudich aus einer Einsaat am Rande starnrnefld), jedoch noch nicht
im Transekt vertleten. 1989 laucht die Art do( zum ersten Mal in einer Vegetati-
onsaufnahme der trockenen Salbei Ausbiidung aui 1999 bereits iII zwei Aufnah
men mit zunehmendem Deckungsgrad, ebenso auch in einer dritten Aufrahme in
der frischen Hahnentuß-Ausbildung (vel. Tab.2). Auf den benachbarten Wiesen-
fl?ichen W 62 und W 63 kommen mittlerweile ebenfalls $ößere Reinbestände vor.
Die weitere Ausbreitung dieser Art sollte beobachtet werden.

5.3.2 Trttiger Klappertopf (Rhinanthus alectorclaphus agl.)
RhiMnthus alectorolophur ist in den östlichen Bundestindem eine An der Mittel-
gebirge, mit Vorkommen in Sachsen. Thüdngen md im Harz. Im Ralmen der
floristischen Erfassung der Wiesen 1981 war auf keiner Fläche Klappertopf nach-
gewiesen worden- 1989 wurde er erstmals auf Fläche W 70 in wenigen Exemplaren
beobachtet (M. KöHLER, mdl.) und 1999 tritt er bereits auf ehiger Wieser
bestandsbildend auf. Seine Amplitude umfasst sorrohl Wiesenstandorte mit mage-
ren Beständen (Zittergras-Ausbildury, z. B. W 21, Salbeiwies€ W 48) bis hin zu
nährstoffreicheren, ftischen (Hahnentuß-Ausbildung, W 70), z.T. sogm eher
feuchten Standoten (Orchideenwiese W 69).

Seine Verbrcitufig auf den Wiesenflächen lässt kein Muster einer ,Äusbrei-
tungsgeschichte" erkennen, da die Flächen zum Teil viele hundert Metet voneinan-
der entfemt liegen. Es gilt iedoch als sicher, dass im Bereich der Wiese W 7 in den
80er Jafuen Samen aus Östeneich ausgesät worden ist (MAReUARDT mdl.). Die
Exempla.re der Population auf dieser Fkiche sind tatsächlich einer anderen, nicht
n:iher bestimmbaren Unterart zuzurechnen als die auf den restlichen Wiesenfl?ichen
(tusrow mdl.).

Der Grund für den Beginn der Ausbreitung auf den Wiesen hinter dem Botani-
schen Museurn (W 69, W 70). wo die Art ftüher in den angenzenden System
beeten gezeigt wurde, ist cht mehr nachzuverfolgen. Denkbar ist z.B. eine
Ve$reitung der Früchte durch Veßchleppung an den Messem der Mfigeräte.
Daiiil sprechen die vergleichsweise isolierten Vorkomrnen, z. B. auf der efltfemten
"Jelittowiese" off 48).
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Ob mit der Ausbreitrng andere Aten innerhalb der Wiesenbestände tatsächlich

verdrängt werden können, ist nur durch weitere Beobachtung zu kliren.

6. Die Bedeutung der Wi€sen des Botanischen Garten§ im Stadt'
gebiet und im regionalen Vergleich

Bedingt durch die niederschlagsarmen Veüältnisse war ertrageiches Grünlarü in

Mittelhandenburg weitgehend auf die gundwassemahen Shndorte in den Niede-

rungen beschränkl. Hierbei handelte es sich vor allem um Feücht- und Nasswiesen.

Vorkommen von Frischwiesen dagegen konzentrierten sich aus klimatischen

Gründen auf die lehmigen Grundmoränenplatten, die aber fast ausschließlich

ackerbaülich genutztwurden (ARBEITSGRUPPEARTENSCEUTZPRoGRAMM 1984).

In Berlin und Brandenbug haben Frischwiesen als Wirtschaftsgrürland auch

heute eine geringe Bedeu$ng. In Berlin wurden viele der ursprünglichen Flächen

überbaut oder stark verändert. Bedeutende Wiesenflächen finden sich heute meist

in Crün- ünd Parkänlagen. zum Beisprel im Tierganen. Schlosspärk Charlolren'

burg, Glienicker Park oder auf der Pfaueninsel Hier führt vor allem starke Nutämg
(wie Trittbelastung, Hundeauslau0 zu einer Aftenverarmung der Wiesen. Die im
Stadtgebiet seltenen Mlihwiesen und Sandtrockeüasen sind hierdurch besonders

gef:ibrdet (vgl. ARBEISGRUPPE ARrENscItlrrzPRocRAn[\4 1984, KowAx]( &
JRKU 1988).

Auf die herausragende Bedeutung der wiesen des Botanischen Gartens für das

Stadtgebiet von Berlin (West) \lude bereits nach der ersten Untersuchung hinge_

wiesen (BRoCKMANN et al. 1982, GRA! & RoHNER 1984). Aufgund ilrcr Lage im
Bereich der Grundmorzine, die kontinuierliche extensive Bewiruchailung uüd wei_

testgehende Störungsfteiheit stellen die Wiesen sowohl ftir den Berliner als auch

für den Brandenburger Raum eine Besonderheit dar. Sie zeichnen sich durch hohe

A(envielJalt und eine $oße standördiche Viefalt aus.

6.1 Artenvielfalt

Insgesamt wurden zwischen 1962 und 1999 im Botanischen Garten auf den rund

18 ha Wiesen- und Rasenflächen 421 Fam- und Blütenpflanzen gefunden. Davotr

sind 19 Arten 1999 neu nachgewiesen worden, darunter z.B die Mondraute
(Botrychium lunaria) atJl, der Fläche w 22-

Diesen ungewöhnlichen ArteDreichtum untersEeicht ein Vergleich mit weiteren

Parkanlasen itr Berlin und Potsdam. Die Übe§icht in Tabelle 4 zeigt die 1981 und

1999 erfassten Arten der Wiesen- und Rasenflächen (4O5 Arten) ulrd die 1999 itr

drei Potsdamer Anlagen erfassten Anen (PESCHEL 2000).

Auch innerhalb der Aufnahmequadrate (meist 4 x 4 m) finden sich im Botani_

schen Gaiten deutlich höhere durchscbnittliche Artenzahlen als in anderen Pa*_
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anlagen (Tab. 5, vgl. DREscrüR & MoTRMA].N 1990, PEsct{EL 2000, SUKoPP et
al.1981).

Deudich zeigt sich hier die positive Auswirkung der fehlenden Stlireinflässe
(Tritt, Hundeauslauo auf die Artenzahlen im Botanischen Garten.

Tab. 4: Vergleich der Gesmtart€Mahten (GeftßpflanrEn) des Botanischen Gartens mit 3

Potsdam€r Parkanlagen (nach PESCHEL 2000).

Tab. 5: Yergleich der durchschnitdiche! Artenzahletr pro Auhaümefl&he des Boltish€n
Gartens mit anderen P&katrlagen (nach DRESCHER & MoHRr4aNN 1990, PEscliEL 2000,
suKoPP€tal. 1981).

6.2 Nicht einheimische Arteü

Trotz ihrer kge im Botanischen Garten und des damit potentiellen Einwande
rungsdrucks von angepflanzten - ftemdländischen - Arten angrenzender Abteilun
gen zeichnen sich die Wiesen duch eine hohe Zahl an einheimischen Arten aus.

Die Zahl nicht einheimischer Afien Liegt nur geringfügig übü dell Wertefl anderer

Berliner und Potsdamer Parkadägen (v91. PFTCIGL 2000). Insgesad sind 86,2 %

der gefundenen Anen einheimisch, 13,8 % nicht einheimisch (Neophyten).

Nur wenige Arten, die offensichtlich aus ehernals kultivierten Beständen der
systematischen Abteilungen starrmen, konnten in die Wiesenflächen vodringen.
Beispiele hierfär sind Plirrrrß tubercsa CW 55,W 57), Cnidiun silaifolia,n (W 62
t. 

^.) 
odet Ononß anensis (W 62, W 63). Sie wuden bereit§ 1981 vereinzelt auf

diesen wiesenflilchen beobachtet und finden sich heute noch an gleicher Ste[e. Sie

können an den Fundo(en also durchaus als etabliert gelte$ aber lassen derzeit
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keinerlei Ausbreitungstendenz erkemen. Vergleichsweise häufig sind dagegen
Clenatß recta üÄ. Chaercphy um aronaticton. die bereirs 1981 a\f 12 bzw. 11
Wiesenfl ächen vorkamen.

Rhinanthus alectorolnphus kann als Beispiel für die Ausbreitung einer aus der
systematischen Abteilung des Gartens stamnenden Art in jüngster Zeit angesehen
werden, der€n Vordringen auf weitere Flächen vermutlich noch nicht abgeschlos,
sen is. (vgl. Kap.5.3.2). AUr} Campanula latifolia tntt seir 1981 vermehrt vor
allemin nährstoffreichen, beschatteten Wiesenflächen auf.

Bei den Vegetationsaufnalmen wurde 1999 die für den Botanischen carten neu
beobachtete Art ALiezilla t fihantha Eef]!J,den. Diese von der Kdm statunende
Arl wurde bisher in Berlin nü einmal an einem ähdichen Stando{ in der Borani-
schen Anlage in Blankenfelde im Norden Berlins nachgewiesen. Von dort existiert
ein Herbarbeleg von 1982, es ist jedoch u/ahßcheinlich, dass die Art schon vor
1960 dort vorkam (KEMM mdl-). Darüber hiraus wurde die Art als verwildemde
Gartenpflanze in einem Park bei Prag angetroffen ßhöqNER 1995). SracE (1997)
b€schreibt die Art als für Teile von Schotdand eingebürgert (,naturatized..) und
vermutel dass sie aus Botanischen G:irten stammt. Zur ehemaligen Kuttivierung
und zur heutigen Verbreitung dieser Art im Boranischen carten Dahlem ist nichts
bekannt. Herbarrnaterial von Alchemilla ist 

^llerdlngs 
im Rahmen dieser Arbeit nur

sporadisch auf einigen Flächen gesarnmelt wordeni eine sysremarische Erfassung
könnte daher noch weitere Ergebnisse bringen. Unter den Belegen befindet sich
auch eine vermutlich aus dem lran sammende, noch unbesrimmte Art (FRöHNER

briefl.).
Ob es sich bei den Vorkomrnen von für Berlin nicht einheimischen Arten im

Botanischen GaIen um angesäte bzw. angepflanzte undoder veflvildert€ Vorl
komrnen handelt und inwieweit sich diese gegebenenfalls etabliert hab€n, konnte
im Rähmen der Arbeit nichr beurteilt werden. Da seit der ersten Untersuchung
1981 noch nicht genügend Zeit vergangen ist, um die zeitlichen ünd populations-
biologischen Kriterien fia die Etablierung von Anen (KowAxrK 1991) anwenden
zu können, mtissen die Populationen langfristig weiter beobachrer werden. Hierb€i
ist gegebenenfalls auch die Möglichkeit eines Diasporennachschubs von im Bota-
nischen Garten gepflanzten Alten zu berücksichtigen.

Bei einheimischen Aren ist in der Regel von einer Etablierung auszugehen.
Aufschluss übel die genaue geografische Herhrnft und das Vorhandensein von
regionalt ?ischen Sippen könnten spezielle Untersuchungen von Kleinarten unter-
halb der Afiebene geben. Dies düfte vor allem ftir die Neufirde von in Berlin als
verschollen oder ausgestorben geltenden Aften und auch für Fragen des Anen-
schutzes von Interesse sein.

Auch die Wiederholung der Artenkartierung auf den einzelnen Wieseü- und
Rasenflilchen in regelmzßigen Zeitabständen könnte wertvolle Aufschlitsse über
die Ausbreitung von nicht einheimischen Arten geben.
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6.3 Rote-Liste-Arten
Auf den Wiesenflächen wurden insgesamt 70 Arten der akhrellen Roten Liste Ber-
lin (PRAssE et al. 2001) erfasst. Dies entspricht 17,3 7o der gefundenen Arten. Als
B€zugsgrundlage diente die Gesamtartenliste der FanF und Bltltenpflanzen der
Jahre 1981 und 1999. Abb. 6 zeigt die Verteilury auf die einzelner Kategorien.

Die überregionale Bedeubmg der Wiern wird ebenfalls aus Abb. 6 deudich.
Sie zeigt die Vorkonrnen zallreicher auch im Land Brandenbug gefühdeter Arten
(63 Anen = 15,6 7,). Damit besitzen die Wiesen eine hohe Bedeutung als Rück-
zugsgebiet für seltene Anen.

H a !. I I

I q-"
iLi I ,'Taä--

Kar.R I Kar. ?

Abb. 6: Verteiluns der Ror+Liste-Arten aus der GesdraEnliste der Janre 1981 und 1999

aüf die einzelnen GeIähdungskategorien der Roten Lisle Berlin - RL B - (PRAssr et al.
2001) und Brandenburs - RL BB - (BENKTRT & K-EMM 193).
Bedeu.lng der Kalegorien: 0: ausgestorbei/verscholleni 1: vom Aussterben b€drchii 2: sla*
gefährdett 3: gefähdel G (nur Berlin): geßtudet, ohne Zuordnüg zu einü der dr€i vorher-
gehenden GeEihrdungskategüieni V (oü B€rlin): zuückgehendi R: efiren selten (Be in),
potentiell gef i$rdet (Brandenturg)i ?: unzureichende Datenlage.

7. Ilinweise zur weiteren mege der Wiesenflächen

Bei der erster Erfassung der Vegetation der Wiesenflächen 1981 warcn bercits
Vorschläge ftir die Bewirtschaftung der Wiesen gemacht worden (vgl. BRocK-
MANN et al. 1982). Dies betmf vor allem kleine Wiesefl- und Rasenflächen in
Randbereichen (2. B. den Srandort des Astigen Rautentaras Botrychium matricaü.
folian w]ler Ahom und Rosskastanien) und in den geografischen Abteilungen,
deren Schnitthäu{igkeit zu einer zwei- bzw. einmaligen Mald im Jahr reduzie(
weden sollte, um die Anenviefalt zu 6rdem bzw. die Entwicklüng zu Wiesenllä-
chen einzuleiten. Ebenso wurde ein nur einmaliger Sommerschnitt der ganz mage-

rcn Wiesenbereiche vorgeschlagen.
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Diese Maßnatmen sind in den vergangenen Jahren weitgehend umgesetzt wor-
den und sollten beibehalten werden. Einige der ehemaligen Rasen haben sich seit
her zu typischen Wiesen entwickelt, die Artenzusammensetzung der mageren wie-
senbereiche hat sich ebenfalls nicht veftindert. Zum Rautenfam hat sich mittler-
weile auch die Nattemzunge (Ophioglossum ülgatuu) hinzugesellt.

Die ein- bis zweimalige Mahd der besonders nagercn Wiesen hat sich ebenfalls
nicht negativ auf die Artenzusammensetang ausgewirkt. Künftig zu beobachten ist
jedoch auch hier die weitere Ausbreitung des Klappertopfs.

Aufgrund der Weiterentwicklung der Mähgeräte hat sich der Mahdzeitpunkt in
den letzten Jalren später in den Juni hinein verschoben. Dies hat auf einigen Flä
chen wahrscheinlich die Ausbreitung von Wehrloser Trespe (Bronus inemis) nnd
KJappenopl (Rhinanthus akctorulophus) (v91. Kap. 5.3) begünstigl. Dieser Eß
wicklung könnte vermudich mit einer erscn Mahd bereits Ende Mai (zumindest tur
ein oder zwei Jahre) entgegengewi*t werden.

In den letzten zwanzig Jalrcn wurde auf den Flächen regelm:ßig Kompost aus

dem Garten auf den Wiesenflächen ausgebracht. Dies solte auch in Zukunft beibe-
halten werden, wobei versucht werden sollte, die Fftichen der Salbei- und der HalF
nenfuß-Ausbildungen jäklich, die mageren Standorte der Zttergras-Ausbildungen
ümschichtig im zwei- bis dreijäbrigen Tumus rnit Kompost zu dünsen. Besonders

auf den Salbeiwiesen karm dadüch einer zunelmenden Verhagerune entgegen-
gewirkt werden. Dort ist bei l-2maliger Mahdnutzung von einem j:iklichen Nähr-
stoffentzug bis zu 70130/100 kg NPK.&a auszugehen (BRrENtr-E 2000).

8. DauerbeobachtugundEffizienzkontrolle

8.1 Anmerkungen zu einer Dauerlläche im Botanischen Garten

In einem Maluskdpt von G. wAGENrrz aus dem Jahr 1962 werden Beobachtungen
auf der wiese w 42 besckieben. Auf dieser Wiesenfläche befand sich im ösdichen
Bercich eiD ldeiner Teich - eill ehemaliger Ptuhl (vgl. Abb. 1), der nach dem 2.
Weltkieg verfüIt wurde. Bereits 1962 existierte dort eine dwch Hochstauden
geprägte Flur. Der wesdiche Teil bestand aus einer magercn Frischwiese.

In beiden Bereichen wuden seinerzeit 20 je 10 x l0 m große Dauerqua&ate
angelegt, deren Lage jedoch heute nicht meh( enüfi,elt werden kann. Allerdings
wurden damals auch keine Vegetationsaufnalmen mit skalierGr Mengenschätzung
der einzelnen Arten durchgeführt; die Bestände wurden lediglich verbal besctuie-

ben. Für die Fläche existiert eine Gesamtarrenliste. Das Bild der vegetation, wie
aus den Beschftibungen von WAcEMrz he orgeht, ist bis heute noch im wesendi-
chen gleichgeblieben.

ENtaunlich ist das Vorkonmen von Scabiosa cohtnbaria Md Origa um r l-
Eare, d;e l98l und 1999 auf keiner Wiesenfläche mehr gefunden wurden. Mögli-



cherweise handelte e,s sich damals um Restvorkommen einer Magerrasen-Ansaat.
Bunias orientalis kam 1981 nur am Rand der Wiese vor (Wegsaum gegenüber de{
meteorologischen §tation) und ist vermudich erst in den letzten Jalren im Ralmen
der wegpflege endemt worden.

Tab. 6: Vorkomen aussewüt ter Anen von 1962 bis 1999 auf der Wiesenfläche W42.

Bm.hvn6dnrh ninn,nm

cßraniDm Dvr€naicum

Hypericum macDlalum

Polvsonun mDhibium

SymDhvtum officinale

8.2 Bmpfehlungen zur Anlage von Dauerbeobachtungsflächen

Die Wiederholung der Vegetationskartierung auf den Wiesen im Botanischen Car-
ten nach fas( zwanzig Jahren hat we(volle Erkenntnisse hinsichtlich der Wirksam-
keit der bisherigen Pflegemaßnahmen erbacht. Da die Probeflächen 1981 nicht
eingemessen bzw. dauerhaft markiert werden konnten, war es allerdings nur mög-
lich, einen Versleich innerhalb der drei Wiesentypen vorzunehmen, nicht jedoch,

Ver:indemnger im manzenbestand der einzelnen Probeflächen qualitativ ulld
quantitativ zu dokumentiercn.

Um genaue Aussagen hinsichtlich der Einflüsse von Mahd, Düngung, Witte-
rung etc- auf die Bestandsdynamik einzelner Wiesentypen sowie z.B. über die
Etablierung von Arten oder die Wirksamleit von Pflegemaßnahmen zur Bekämp-
fung dominanter Arten (Effizienzkonsolle) über längere Zeiträume zu gewinnen,
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sollter Däuerquadrate eingemessen werden. Wiesenflächen, auf denen seltene/
geführdete Arten ausgebracht werden, sollten eb€nfalls dwch Dauerflächen mar-

8.3 Ausbringen von Arten aufden WiesenJläcben

Seit 1986 wurde begonnen, stark geftikdete Berliner Fam, und Blütenpflanzen im
Botanischen Garten in Kultur zu rchmen (vgl. AUHAGEN 1981, 1988). Dazu wur-
den Samen bzw. auch ganze manzen gesammelt. Einige der Pflanzen sind bereirs
an ihrem ürspünglichen Wuchsort wieder ausgebracht worden (2. B. Baumberge in
Heiligense€, Eiskeller in Spaldau), andere noch im Botanischen carten in Erhal-
tungskultur. Bei noch ausreichend vorhandenen lndividuen besteht die Möglich,
keit, sie im Botanischen Garten an Stellen auszupflanzen, die ihren natürlichen
Standorten entsFecheü, und dort ihre Populationsentwicklung zu dokumentiercn
(vgl. auch WTEGAND NEHAB 1981).

Einige in Berlin bzw. Brandenburg selteneGeffrhrdete Arten könnten nach Ab-
sprache mit den jeweiligen Behörden (und unter Beachtung der Naruschutzsesetze
und dei Artenschutzverordnung) an ihren Standorten gesarnrnelt und ebenfalls im
Botanischen Garten an ge€ignetff Stelle ausgebracht werden. Dies berrifft z. B.
Arten der Bors€rasrasen oder Anen der basereichen Sreppe asen, die im Bereich
Steppe gepflanzt oder gesät werden könnten. Möglich wite hier auch eine entspre-
chende Besucherinformation, die auf die Seltenheit der Arten in Brandenburg, die
Pflanzengesellschaft und den ursprltrglichen Standort (2. B. an den Oderhängen)
hinweist. Die Grundsätze zum Ausbringen von Arten (vgl. MacHATa 1997) sind
hierbei unbedingt zu beachten.
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Tab. 7: Arhenatteretum elatioris Botanischer Gaten Berlin-Dahtem 1981.

Tah 8, Arhenathertum elatioris Botmischer Gdten Berlin-Dankm 1999-
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Erläuterungen zu alen Vegetationstabellen (Tab. 7 und 8)

Die vegetatioNaühahmen aus den Jatuen 1981 u'd 1999 sind jeweils in einer Tabelle (als

Beilage) zusamengestellt wor.len. Die beiden Tabeilen sind gegenübe. der usprünglich€n
Sodierune @RocxMANN et al. 1982) geringtugig veränded wordeD, um ein€n be$eren
Vergleich a ermöglichen- Die Tabetle von 1981 enthält 48 Aufnahmen. di€ Tabelle von
1999 insgesamt 58 Autoahmen. Von diesen 58 Aufnahmen wurden 10 Auhahmen zusälz-
lich zu den Auhalmepunkten von 1981 eßiellt. Es sitrd dies di€ Auhalmenmunem 64,
l8a. 20a 49a. 55a, 301, 302, 303, 304, 305.
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All€rdinss weicht die zahl dtr Autuahnetr, di€ 1981jeweils den drei Ausbildunge, zuge-
or&et wrden, 1999 etwas ab. Eine dd AlfDahnefläche 4/1981 entspre.hend€ Fläche
konnte 1999 nicht wiedergeliDden werden (sie wude 1999 als 5a aufgenonnnen).
Die NMerierung d€r Aofnatrftn wurde 1999 wie folgt vorgenomen:
A I Auhahme erfolgte etr:ihehd auf der selben Ftiche wie 1981,

Ala Auhahmefläche kontrte nicbt geMu gefundeD werden b . zusätzliche Aür.tme in
der Nähe.

4301 neue Aufiahme 1999.
Die zusätzlichen 10 Aufnahmen sind beirn Vergleich der Stetigkeiten der Arcn (in den

einzelnen AusbildunSen und in der Gesamtarienlisie) §owie bei der Berechnung der Zeiger-
werie und der durchschnittlicheo tutenzahlen nicht berüctsichtigr worden. Eb€nso wuiden
die Aufnarmen N. 47 (1981) und 23 (1999) nicht in die Berechnung der Ste.igkeit ehberc'
gen, da sie keiner Ausbildung zuzuordnen waren-

Di€ Autuahinen aus der Beispielfläche W36 sind nicht in den beiden Vegetationstabellen

Für 1999 liegen die Onginalauftahmen mil der nodifizierlen Schätzskala nach BaRTMAN
et aI. (1964) vor. Da in der Ers*anierung die einfache Skala nach BRAUN-BLANarEr (1964)
b€nuEt word€n wd. isa die Vegelatiorstabell€ vor 1999 auf diese abgestimt worden. um
di€ V€rgleichbdkeit zu gewährleist€n.


